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1.0.	 description

This Bachelor thesis focuses on the compatibility of raising a family while 	
pursuing higher education. Low birthrates and the increasing age at which 	women 
have their first child questions whether or not starting a family during one‘s edu-
cation is the optimal time. This thesis will examine the difficulties encountered by 
students with parental duties and bring clarity to this situation.
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1.1.	 Einleitung

Die vorliegende Bachelor-Arbeit befasst sich mit der Frage nach der Vereinbarkeit 
von einem Studium mit Kind. Die immer geringer werdende Geburtenrate unter 
Akademikern und ein immer höher steigendes Erstgeburtsalters lässt offen, ob das 
Studium eine gute Zeit ist, um mit der Familienplanung zu beginnen. Die Hinterfra-
gung der Probleme, die bei Studierenden mit Kind, aufgrund ihrer Erziehungstätig-
keit, entstehen, soll Klarheit über diese Problematik schaffen. Ziel meiner Untersu-
chung ist es, die Lebens- und Studiensituation Studierender mit Kind zu analysieren 
und Lösungsansätze für eine noch familienfreundlichere Gestaltung der Fakultät 
für Angewandte Kunst zu finden.

Der zweite Teil meiner Arbeit liefert die Grundlage für das Gestaltungskonzept des 
Eltern-Kind-Raumes zur Verbesserung der Familienfreundlichkeit an der Fakultät 
für Angewandte Kunst in Schneeberg. 
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2. 	 Demographie in Deutschland

Deutschland zählt zu einen der dichtbesiedelsten Länder der Welt. Den Zahlen der
letzten Jahre nach zu urteilen nimmt die Bevölkerung jedoch stetig ab. Dieser demografische
Wandel war bereits in den 80er Jahren im Gange. So wurden laut Statistischen
Bundesamt 2009 so wenige Kinder geboren, wie zuletzt nach dem Ende
des Zweiten Weltkrieg. Die durchschnittliche Kinderzahl pro Frau betrug 1,36. Das
die Zahl der Bevölkerung nicht noch weiter sinkt, müsste jede Frau im Schnitt 2.1
Kinder bekommen. 1
Die Gründe hierfür sind sehr unterschiedlich. Zum einen ist der Geburtenrückgang
dem strukturellen Wandel der Familie zuzuordnen. Das Sozialsystem übernimmt
die Fürsorge bei Krankheit oder im Alter und ersetzt somit zum Teil die persönliche
Altersvorsorge durch die eigenen Kinder. Auch setzten Frauen ihre Priorität zunehmend
auf die Entwicklung ihrer Karriere und nicht auf die Erziehungstätigkeit
als Mutter. Viele scheuen die Kosten die ein Kind bis zu seiner Volljährigkeit und
darüber hinaus bereiten, sowie den Verlust der Freiheit und Ungebundenheit. Die
hohe Arbeitslosigkeit und Soziale Unsicherheit in der Bevölkerung verstärkt diesen
unaufhaltsamen Prozess des Bevölkerungswandels in Deutschland.
Maßnahmen der Bundesregierung, diesen Trend mit der Einführung des Elterngeldes
(mindestens 300 € pro Monat für Erwerbslose bis maximal 1800 € für Erwerbstätige)
2 für jedes Neugeborene ab dem 1.Januar 2007 aufzuhalten, verliefen jedoch
erfolglos, wie die Zahlen des Statistischen Bundesamtes bestätigen.
Gerade den Akademiker und Akademikerinnen sollte diese Förderung ein Anreiz
sein, mit der Familienplanung zu beginnen. Doch die meisten, vor allem Frauen in
Führungspositionen, scheuen den Karriereknick und verzichten lieber auf Kinder.
Sollte man nicht besser schon die Zeit des Studiums für die Gründung einer Familie
nutzen? Wäre es strategisch schlau zu sagen, dass alle Eltern mit höherer Reife ein
Studium beginnen sollten?
Zur Klärung dieser Fragen soll der Nachfolgende Teil meiner Thesis dienen und
Aufschluss geben über die Vor- und Nachteile der Vereinbarkeit eines Studiums mit
Kind.

1 [http://www.destatis.de]
2 [Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend (http://www.bmfsfj.de)]
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3. 	 Gesellschaftliche Stellung der Frau

Schon seit jeher sorgt die gesellschaftliche Stellung der Frau für Differenzen unter
den Geschlechtern. Gründe hierfür liegen in der Angleichung der sozialen- , recht-
lichen- und politischen Stellung der Frau. Die Ursprünge dieser Emanzipation
gehen bis zu Beginn der Industrialisierung zurück. 3
Gay Robins beschreibt jedoch, dass schon die Frau im Alten Ägypten nicht völlig
von der höheren Bildung ausgeschlossen wurde. So wird ägyptischen Frauen aus
der gesellschaftlichen Oberschicht schon die Einflussnahme auf Regierungspro-
zesse, sowie die bürokratische Macht zugeschrieben. 4
M.R. Lefkowitz (US-amerik. Altphilologin) schreibt in: „Die Töchter des Zeus“.
Frauen im alten Griechenland, dass: „ fast jede Frau die etwas Bemerkenswertes
zustandebrachte“ 5 adlig war oder mit einem bedeutenden Mann verwandt. Die
Mehrzahl der Frauen indes, ob im alten Ägypten, in Griechenland oder Römi-
schen Reich, war jedoch der Weg der höheren Bildung verwehrt. Zuständig für 
die Erziehung der Kinder und die häusliche Arbeit, dem „Hausvater“ unterstellt, 
fanden die Frau nur wenig gesellschaftliche Anerkennung. Erst im Mittelalter 
erschlossen sich durch das Aufkommen der Stadt- und Verkehrswirtschaft neue 
Berufsfelder für die Frau. Vereinzelten Frauen des städtischen Bürgertums, vo-
rausgesetzt sie traten dem Orden bei, wurde die Möglichkeit gegeben zu studieren.
Im Zuge der französischen Revolution forderte man erstmals die Gleichberechti-
gung von Mann und Frau. Dazu gehörte auch die Forderung der Frauenbewegung
von 1848, nach einer gleichberechtigten Teilhabe von Frauen an Bildungs- und
Berufsmöglichkeiten.
In Folge dessen wurden diese Forderungen auch in allen Europäischen Ländern
umgesetzt , wobei die Möglichkeit des Studiums und der Erlernung eines Akade-
mischen Berufs für Frauen in Deutschland erst gegen Ende des 19.Jahrhundert in
Preussen erst Anfang des 20.Jh. möglich war.6

3 [Sellner,Maria: Studieren mit Kind- Chancen und Risiken. Hrsg. Lang Peter. Europäischer Verlag der Wis-
senschaften. Frankfurt am Main. 2003,S.15]
4 [Robinson,Gay: Frauenleben im alten Ägypten.Hg.Beck. München 1996,S.20]
5 [Lefkowitz,R.Mary: Die Töchter des Zeus.Frauen im alten Griechenland Hg.Beck. 1992,S.75]
6 [Brockhaus, Enzyklopädie in vierundzwanzig Bänden, Band 7,Hg. Brockhaus Mannheim S.595-609]
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4.1. 	 Studieren mit Kind in der BRD

Die Angleichung der sozialen Stellung der Frau, sowie die Orientierung an dem
bürgerlichen Familienleitbild führten Ende des 19. Jahrhunderts dazu, dass eine
überwiegend homogene Haushaltsstruktur entstand. Das Gesinde verschwand
und der Haushalt wurde eindeutig von der Arbeitswelt getrennt. Die Kleinfamilie
war bis Mitte der 1960er Jahre die meist bestehende Lebensform in Deutschland.
Typisch für die Frau dieser Familienform ist der Übergang aus der Erwerbstätig-
keit zur Hausfrau nach der Geburt eines Kindes. Meist gab die Frau ihre Erwerbs-
tätigkeit komplett auf und blieb den Rest ihres Lebens Hausfrau und zuständig
für Hausarbeit und Familie. Der Ehemann und Vater übernahm die finanzielle
Versorgung der Familie. 
Ab Mitte der 60er Jahre sorgte jedoch die Angleichung der Bildungschancen jun-
ger Frauen für einen großzügigen Wandel in deren Lebensgestaltung, was haupt-
sächlich die damalige Rollenverteilung der Mutter als Hausfrau und des verdie-
nenden Vaters aufhob. Dass diese Strukturänderung so massive Ausmaße annahm 
lag daran, dass sich die Hausfrau sozial isoliert fühlte und von der Kontaktaufnah-
me in die Außenwelt eingeschränkt war und somit ein Studium oder eine Berufs-
ausbildung vorzog, um die traditionellen Lebensweise zu umgehen. Hinzu kam, 
dass junge Frauen nun die Möglichkeit hatten eine Schwangerschaft abzubrechen 
oder zu Verhüten. 
Forcierend von der Studenten und Frauenbewegung hatte dieser Entwicklungspro-
zess der Frau so nachhaltige Auswirkungen, dass sich diese Möglichkeit der Le-
bensgestaltung bis heute durchgesetzt hat. Fast alle jungen Frauen in unserer Zeit 
sind Erwerbstätig oder besuchen eine Höhere Fachschule oder Universität. Die in 
den 60er Jahren noch angezweifelte Vereinbarung von Beruf und Familie ist zur 
Normalität geworden.8  In Folge dessen ist auch der Anteil studierender Frauen an 
deutschen Hochschulen und Universitäten gestiegen. 
Cornelißen schreibt von einem Zuwachs junger Akademikerinen beginnend 1980 
von 20 Prozent auf fast 40 Prozent im Jahr 2006 . 9 Im Zuge dieser Entwicklung 
stellten junge Akademikerinnen in der Regel die Familiengründung an die Zeit 
nach Abschluss des Studiums. Folglich verschob sich das Alter der Frauen mit 
Hochschulabschluss bei Erstelternschaft um mehrere Jahre. Sellner schreibt von 
einen Anstieg des Erstgeburtsalters der Jahrgänge 1934-36 bis 1964-66 von 26 
Jahre auf 31 Jahre. Manche schoben die Familienplanung so weit hinaus, bis dies 
biologisch unmöglich geworden ist oder verwerfen den Kinderwunsch komplett. 
Die Entscheidung gegen das Kinderkriegen vor, beziehungsweise während dem 
Studium begründeten die meisten jungen Frauen mit der ungesicherten sozio- 
ökonomischen Situation für Studenten. Kam es doch zu einer Schwangerschaft, so 
war diese meist ungeplant. In vielen Fällen wurde dann die Ausbildung abgebro-
chen. Wie sich dieser Trend auf die heutige BRD ausgewirkt hat wird im Kapitel 
2.4. beschrieben.8/9

8 [Sellner,Maria: Studieren mit Kind- Chancen und Risiken. Hrsg. Lang Peter. Europäischer Verlag der Wis-
senschaften.
Frankfurt am Main. 2003]
9 [Cornelißen, Waltraud: Studieren mit Kind. Hrsg. Fox, Katrin, VS Verlag für Sozialwissenschaften/GWV
Fachverlage GmbH, Wiesbaden 2007]
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4.2 	 Studieren mit Kind in der DDR

Im allgemeinen kann man sagen, dass sich die familiäre Entwicklung der DDR bis
Ende der 60er Jahre nicht groß von der in der BRD unterschieden hat. So waren
Studentinnen und Studenten mit Kind auch hier eine äußerste Seltenheit. Das
Studium sah man als gesellschaftliche Mission und die Ablenkung davon, durch
eine Familiengründung ,als äußerst unangebracht. Bekam man dennoch ein Kind,
wurde einem häufig ein klassenpflichtig unangemessenes Verhalten nachgesagt.
Parallel zur BRD wurde auch in der DDR die Schwangerschaftsabtreibung legali-
siert und der Zugang zur kostenlosen Antibabypille für jede junge Frau gewährt.
Folglich sank die Geburtenrate der Bevölkerung um fast ein drittel. Um diesen
Trend aufzuhalten traf die Regierung der DDR grobe Veränderungen auf sozialpo-
litischer Ebene. Zu Beginn der 70er Jahre, zum achten Parteitag der SED, besie-
gelte man den neuen Gesetzesentwurf zur verbesserten sozialen Versorgung der
Bevölkerung . Daraufhin geriet auch die Studentenschaft mit Kind ins Blickfeld.
Corneließen schreibt auf Seite 79 über die Beschlüsse des 5. Plenum des Zentral-
komitees der SED: „Das Ministerium für Hoch- und Fachschulwesen der DDR
erließ am 10. Mai 1972 eine „Anordnung zur Förderung von Studentinnen mit
Kind und werdenden Müttern, die sich im Studium befinden, an den Hochschulen
und Fachschulen“ .10 Ausgewirkt hat sich dieser Beschluss maßgeblich auf die
Stipendienregelung von Studentinnen mit Kind, die Unterbringungssituation und
die Verbesserung der Arbeits- und Lebensbedingungen von Familien mit Kindern.
Jeder Studierende mit Kind bekam zuzüglich seines Grundstipendiums monatlich
einen finanziellen Bonus, bei einem Kind 125 Mark, der sich je nach Anzahl der
Kinder erhöhte. Des weiteren erließ die DDR bei Geburt eines Kindes eine Gebur-
tenbeihilfe von 1000 DM . Hinzu kam das monatliche Kindergeld das je nach
Anzahl der Kinder stieg. Aus finanzieller Sicht gesehen, waren somit Studenten
mit Kind in der DDR, aufgrund sehr geringer Lebenshaltungskosten komplett
abgesichert. Für die Unterbringung der Studierenden mit Kind in Wohnheimen
hat man kinderfreundlich eingerichtete Sonderwohnungen bereitgestellt. Tagsüber
konnten die Kinder, die in fast allen Hochschulen vorhandene Kindertageseinrich-
tung, besuchen. Für zwei Drittel der Studierenden mit Kind kamen bereitgestellte
Förderprogramme in Betracht. Sie beinhalteten Maßnahmen zur Aufholung
fehlender Studienausfälle, Verlegung von Prüfungsterminen und der Vorbereitung
für Prüfung. Zum Teil hatten studierende Eltern sogar einen eigenständigen
Stundenplan. Folglich richtete sich die gesamte Bildungsstruktur der Hochschu-
len, Fachhochschulen und Universitäten nach den studierenden Eltern mit Kind. 
Von den Professoren und Kommilitonen unterstützt, im Schutze der DDR -Re-
gierung, äußerten sich 94 Prozent positiv über die Vereinbarkeit von Studium mit 
Kind. In den Jahren 1986/87 kam man so auf einen „Studentenmitkindanteil“ 
von 43 Prozent im Vergleich zur Gesamtstudentenzahl. Im Zuge der Wiederver-
einigung und des damit verbindlichen Wegfalls der Fördermaßnahmen für Stu-
dierende Eltern dezimierte sich die Zahl der Studierenden mit Kind in den neuen 
Bundesländern auf eine Zahl, die sogar unter dem Niveau der alten Bundesländer 
lag.10

10[Cornelißen, Waltraud: Studieren mit Kind.S.79,80-86]
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4.3 	 Portrait der Gruppe „Studierender mit Kind“ heute

Laut eines Sonderberichtes der 18. Sozialerhebung des Deutschen Studentenwerks
waren im Jahr 2006 etwa 123.000 Studierende mit Kind an den deutschen Hoch-
schulen immatrikuliert, 67.000 Frauen und 56.000 Männer. Das entspricht laut 
Statistischen Bundesamt von insgesamt 2377034 eingeschriebenen Studierenden 
an deutschen Hochschulenfür das Wintersemester 2011/12 circa 7 Prozent. 11

Gerade dieser geringe Prozentsatz sollte zum Nachdenken anregen. Was be-
schreibt die Gruppe der Studierenden mit Kind und worin liegen die Probleme?
Diese geringe Zahl Studierender mit Kind kann im allgemeinen auf die Verände-
rung der Lebensphasen zurückgeführt werden. In unserer Zeit in der die Globali-
sierung unaufhaltsam fortschreitet, ist eine höhere Bildung die Vorraussetzung um
konkurrenzfähig zu bleiben. Die Entscheidung für die ausgiebige Karriere, als 
Leiter zum Erfolg, ist maßgeblich verantwortlich für den späten Beginn einer 
Familienplanung mit einem Alter von durchschnitt 30 Jahren. 
Im Vordergrund steht zuerst die Findung einer eigenen Indendität und Individu-
alität. Nach bei den meisten nach erfolgreich abgeschlossener Ausbildung, folgt 
der Einstieg ins Berufsleben und erst danach die Familiengründung. So mit steht 
dem angehenden Akademiker noch ein Studium von mindestens drei Jahre Dauer 
bevor. Im allgemeinen gilt für Akademiker die Vorstellung, erst nach Beenden der 
Ausbildung mit der Gründung einer Familie zu beginnen. Als Grund sieht man 
meist die ungesichterte finanzielle Situation. Aber auch die, für die Erziehung ei-
nes Kindes meist ungeeignete Wohnsituation, ist als praktischer Grund gegen die 
Entscheidung der Familiengründung während des Studiums zu nennen.
Allgemein kann man nicht davon ausgehen, dass alle Kinder, die Studentinnen
während ihres Studiums bekommen, Wunschkinder sind. Nur wenige planen eine
Schwangerschaft in dieser Zeit. Kommt es doch zu einer Schwangerschaft wäh-
rend des Studiums, wird eine Unterbrechung am häufigsten in Anspruch genom-
men. Die wenigsten nehmen das Studium gar nicht mehr auf und einige nutzen die 
Gelegenheit zu einem Wechsel in eine andere Studienrichtung. Des Weiteren darf 
man die Gruppe studierender Eltern nicht vergessen, die mit der Familienplanung 
schon vor Beginn des Studiums begonnen hat. 
Ob geplant oder ungeplant, Fakt ist, dass dem Erfolg im Studium studierender 
Eltern ein ausgeklügeltes Zeitmanagement vorausgeht.11
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5.	 Zeit als Schlüssel zum Erfolg

Wer viel Zeit hat, kann auch viel Zeit investieren. Doch wer hat heut schon viel 
Zeit übrig? Verfügen Studierende ohne Kind über einen „Zeitwohlstand“ ? Fakt 
ist, dass kinderlose Studenten sich ihre Zeit frei einteilen können. Dagegen steht 
bei Studierenden mit Kind der Zeitmangel im Vordergrund, da sie sich in Ihrer 
Freizeit den familiären Pflichten widmen müssen. Trotz des durchdachten Zeitma-
nagementes und geregelten Tagesablaufes reicht die Zeit Studierender mit Kind 
oft nicht aus, um die eigens zufriedenstellende Leistung zu erbringen. Vor allem 
in dem Zeitraum wo Praktischer oder Theoretischer Prüfungen, kommt es hier 
zu Engpässen, worunter die Qualität der Arbeit maßgeblich leidet. Die Zeit die 
für die Kinderbetreuung nötig ist, muss man trotz des Zeitmangels als fixe Zeit 
einplanen. Um sich den Bedürfnissen des Kindes ausreichend zu widmen, setzt es 
voraus, dass man für diese Zeit das Studium hintansetzt. Die Möglichkeiten den 
entstandenen Zeitverlust auszugleichen sind sehr verschieden und begrenzt.
Prioritäten setzend werden als erstes die eigenen Bedürfnisse vernachlässigt. Die
„Freizeit“ und „Zeit für sich selbst“ , also Zeit ohne Kind, wird genutzt um den
Arbeitsstand auf ein zufriedenstellendes Niveau zu bringen. Vertiefte Arbeiten die
ein hohes Maß an Konzentration erfordern, sind während der Betreuungsphase des
Kindes nicht möglich. Für solche Arbeiten, insofern sie zu Hause erledigt werden
können, nutzen die meisten Abend- und Nachtstunden, wenn das Kind schläft.
Eine weitere Möglichkeit, die aber erst ab Beginn des Kleinkindalters möglich ist,
bietet die Fremdbetreuung des Kindes in Kindertageseinrichtungen wie: Kin-
dergrippe, Kindergarten, oder bei einer Tagesmutter. Die ersatzweise Betreuung 
durch Verwandte ist zum größten Teil ausgeschlossen, da sich deren Wohnort im 
seltensten Fall in Hochschulnähe befindet. Die Möglichkeit der Kinderbetreuung 
durch Komillitonen scheitert meist an der Überschneidung des Zeitplans beider 
Parteien oder deren Unvereinbarkeit für die Verantwortung über das fremde Kind.
Vierte Möglichkeit, die fast gar nicht genutzt wird, ist die Mitnahme des Kindes 
zu den Lehrveranstaltungen. Aus Angst davor, dass sich Professoren, Lehrende 
und Komillitonen von dem Kind abgelenkt fühlen, gerade wenn es unruhig wird, 
verzichten die Meisten darauf.
Letztlich besteht noch die Möglichkeit, Prüfungen zu verschieben und das Se-
mester zu wiederholen. Jedem studierenden Elternteil steht eine Verlängerung der 
Regelstudienzeit von zwei Semestern und sechs zusätzliche Erziehungssemester 
während der ersten sechs Lebensjahre zur Kinderbetreuung zu. 12

12 [Sächsischen Hochschulgesetz §20 Abschnitt 6]
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6. 	 Sozialstaat Deutschland

Das Grundgesetz des Deutsche Sozialstaates sieht vor, dass in jedem Fall die sozi-
ale Gerechtigkeit und sozialen Sicherheit seiner Bürger gewährleistet ist.

Studiengebühren, Semesterbeiträge, Langzeitstudiengebühren und hinzu kom-
mend die laufende Lebenserhaltungskosten für sich und das Kind, sowie dessen
Betreuungskosten, lassen die meisten studierenden Eltern in Deutschland auf das
sozial schwache Niveau abfallen. 
Die Beschreibung der „Zeitknappheit“ von Studenten mit Kind in dem vorange-
gangenen Punkt lässt darauf schließen, dass es nur schlecht möglich ist, das finan-
zielle Defizit durch einen Nebenerwerb auszugleichen. Somit sind die meisten stu-
dierenden Eltern auf die finanziellen Fördermaßnahmen des Staates angewiesen. 
Studiert man mit Kind, sieht das Sozialsystem vor, dass der jeweilige Partner oder 
die Eltern des Studierenden mit Kind die Lebenserhaltungskosten derer decken. 
Ist dies nicht möglich, kann nach dem Bundesausbildungsförderungsgesetz eine 
Leistung in Form eines Darlehens in Anspruch genommen werden. 13 

Hierbei ist es erforderlich, die gesamte Vermögenssituation der Eltern und des 
Studierenden zu prüfen. Verdienen die Eltern zu viel oder ist der Studierende zu 
vermögend, kommt es nicht zur Bewilligung der Förderung. Aufbauend auf das 
Bafög steht für jeden Studierenden mit Kind ein Anspruch auf Wohngeld zu. Die 
Zusage hierfür bindet sich an die Bewilligung der Bafög-Förderung.
Vom Zeitpunkt ab der Geburt des Kindes an bis zum 25. Lebensjahr ist der Staat 
verpflichtet, monatlich Kindergeld zu gewähren. Für den Zeitraum der ersten
12 Monate nach der Geburt eines Kindes kann, wie im Punkt 1.1. bereits benannt,
der Student Elterngeld in Höhe von 300€ monatlich für die Zeit von 12 Monaten
beziehen. 14 
Einen Rechtlichen Anspruch auf Kinderbetreuung in einer Kita oder
bei der Tagesmutter entsteht studierenden mit Kind erst ab den 3. Lebensjahr des
Kindes bis zur Einschulung. Die anfallenden Kosten dafür übernimmt das Jugend-
amt. Ebenfalls gewährt das Jugendamt einen Unterhaltsvorschuss für diejenigen, 
bei denen der Unterhaltspflichtige Elternteil nicht in der finanziellen Lage ist, 
diesen zu zahlen. Für die Zeit vor der Geburt werden für die Mutter des Kindes 
Sonderleistungen wie Entbindungsgeld und Mutterschaftsgeld gewährt.

13 [BAföG]
14 [ www.bmfsfj.de]
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In Hinblick auf die genannten Förderungsmaßnahmen für Studierende mit Kind,
lässt sich schon erahnen, dass es sich hierbei um eine extrem undurchsichtige bü-
rokratische Struktur handelt. Ob Jugendamt, Bafögamt, Arbeitsagentur, oder Woh-
nungsamt, die Förderung bekommt nur der Studierende, der sich die Zeit nimmt
die, mehrere Seiten umfassenden, Anträge auszufüllen. Da die Förderungsanträge
aufeinander aufbauen, und sich die Ämter untereinander austauschen müssen, 
birgt dies eine sehr hohe Fehlerquote in der Berechnung und Bewilligung. Im 
seltensten Fall, kommt es zur sofortigen Bewilligung der geforderten Leistung. 
Somit geht den Studenden, die ohnehin schon wenig Zeit haben noch mehr kost-
bare Zeit verloren.
Tatsächlich gibt es auch Studenten, die von diesem staatlichen Förderungspro-
gramm nicht profitieren können aber trotzdem bedürftig sind. In solch einem Fall 
besteht die Möglichkeit, ein Stipendium zu beantragen. Die entsprechende Stipen-
diendatenbanken kann man bei jeder Hochschule einsehen. 15

15 [http://www.daad.de]
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7. 	 Studieren mit Kind in Schneeberg

Seit 2008 trägt die Westsächsische Hochschule das Prädikat „familienfreundliche
Hochschule“ . Da die Fakultät für Angewandte Kunst in Schneeberg als Fachbe-
reich der Hochschule zugehörig ist, trifft dieses Zertifikat auch hier zu.
Die Vergabe des Projektes „Eltern-Kind-Raum“ trägt maßgeblich der Kinder-
freundlichkeit an der Fakultät bei.
Zum Abschluss meiner Recherche zu dem Thema „Studium und Kind!?“ will ich
mich noch einmal näher mit der Kinderfreundlichkeit an der Fakultät für Ange-
wandte Kunst in Schneeberg auseinandersetzen. Ziel meiner Forschung ist ,wei-
terere Lösungsansätze für die Verbesserung der Familienfreundlichkeit an unserer 
Hochschule zu finden.
Als Forschungsgrunglage dient mir ein Fragebogen, der zum Teil auch Fragen 
zum geplanten Eltern-Kindraum beinhaltet. Befragt wurden 10, an der Fakultät für
Angewandte Kunst Schneeberg, Studierende mit Kind/Kindern.
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 23   24   25   26   27   28   29   30   31   32   33   34

Alter aller Studierenden, mit Kind an der Fakultät für 
Angewandte Kunst in Schneeberg, in Jahren

Stand : Juni 2012 

 21   22   23   24   25   26   27   28   29   30   31   32

Alter aller Studierenden, mit Kind an der Fakultät für 
Angewandte Kunst in Schneeberg zur Geburt ihres 
Kindes/Kinder, in Jahren

7.1.		  Ergebnis des Fragebogens

Frage 1:	 Wie viele Kinder hast du?

Frage 2:	 Wie alt bist du?
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0       1     2     3     4     5     6     7     8     9    10   11

Alter aller Kinder, der Studierenden an der Fakultät 
für Angewandte Kunst in Schneeberg, in Jahren

Stand: Juni 2012 

Frage 3:	 Wie alt ist dein Kind?
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0       1     2     3     4     5     6     7     8     9    10   11

Betreuung der Kinder, von Studierenden an der Fa-
kultät für Angewandte Kunst in Schneeberg in der 
Kita, in Stunden
Stand: Juni 2012 

problemlos   leicht     machbar   schwierig unmöglich

Vereinbarkeit von Studium und Kind von Studieren-
den mit Kind an der Fakultät für Angewandte Kunst 
in Schneeberg 
Stand: Juni 2012 

Frage 5:	 Wie viele Stunden täglich geht dein Kind in die Kindergrippe, Kin		
  		  dergarten oder zur Tagesmutter?

Frage 6:	 Wie leicht fällt dir die Erziehung deines Kindes neben dem 	Studi		
		  um?				  
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kein Problem               geht so                  unmöglich 
mit kl. Einschränkungen       schlecht möglich

Einschätzung über konzentriertes Arbeiten, neben 
spielenden Kindern in dem Eltern-Kind-Raum von 
Studierenden Eltern, an der AKS
Stand: Juni 2012 

ganz klar                    manchmal                  unmöglich
                  ein wenig   	                schwierig

Zeitgewinn während der parallelen Betreuung des 
Kindes zum Studium

Stand: Juni 2012 

Frage 7:	 Meinst du es kann dir mit dem geplanten Eltern-Kind-Raum ein 		
		  Teil deiner Zeit „zurück gegeben“ werden, weil dein Kind spielt, 
		  während dessen du arbeitest?

Frage 8:	 Könntest du deine Studienaufgabe konzentriert bearbeiten, wäh		
		  rend dessen gleichzeitig dein Kind oder mehrere Kinder in diesem 		
		  Raum spielen?
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Ruheraum               Spielzimmer                  garnicht 
               Arbeitsraum               Esszimmer

Nutzungszweck des Eltern-Kind-Raumes bei mehre-
ren möglichen Kreuzen.
 
Stand: Juni 2012 

         1	        2	        3	      4	    5
sehr sinnvoll		                 sinnlos

Notendigkeit der Betreuung, der Studentenkinder in 
Schneeberg, nach der Kita

Stand: Juni 2012 

Frage 9:	 Zu welchen Raum würdest du und dein Kind den Eltern-Kind-		
		  Raum nutzen? Es sind mehrere Kreuze möglich.

Frage 10:	 Wie sinnvoll auf einer Skala von 1-5 währe für dich eine Betreu		
		  ung deines Kindes, für die Zeit nach der Kita, in diesem Raum?
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Frage 4: 	 Wie viel Stunden fehlen dir aufgrund deiner Erziehungstätigkeit 		
		  pro Wochentag?

Bei dieser Frage gaben alle 10 Befragten einen Zeitverlust an, der bei 2-4 Stunden 
pro Tag liegt.

Frage 11: 	 In welchem Rahmen könntest du dir eine Kinderbetreuung
		  vorstellen?

Das Ergebnis dieser Frage ist sehr unterschiedlich ausgefallen. Die meisten gaben
an, sich eine Betreuung für die Zeit nach der Kita zu wünschen. Die Kernzeit für
die gewünschte Betreuung liegt in etwa zwischen 16 und 19 Uhr. Die Anzahl für
betreute Tage pro Woche beschränkt sich in erster Linie auf die Tage, an denen
Pflichtmodule in den Nachmittag und Abendstunden durchgeführt werden.
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7.2.	 Zusammenfassung

Aus der vorangegangen Recherche geht hervor, dass die kleine Zahl studierender
mit Kind keineswegs unbegründet so klein ist. Die zeitliche Belastung und die
hohen finanziellen Aufwendungen schrecken eher ab, als dass man an die Famili-
engründung im Studium denkt. Kommt es zu einer Schwangerschaft, ist meist die
Unterbrechung oder der Studienplatzwechsel die Folge. Wenige brechen das
Studium komplett ab. Hat der Studierende sich entschieden das Studium mit Kind
fortzusetzen, bedarf es einem streng geregelten Zeitplan und viel Organisations-
talent. Trotz optimaler Zeitnutzung kommt es bei Studierenden mit Kind meistens 
zu einem Leistungsverlust.

Der Elternanteil unter den Schneeberger Studierenden beträgt 8 Prozent. Vergli-
chen mit dem Ergebnis der 18. Sozialerhebung des Deutschen Studentenwerks, 
hat somit die Fakultät eine Eltern-Kind-Anteil der über dem Bundesdurchschnitt 
von 7 Prozent liegt. 14

Die Kinder der Schneeberger Studenten sind im Schnitt 3,7 Jahre alt und gehen
durchschnittlich 8 Stunden in die Kita. Die Studenten selbst sind im Schnitt 28,1
Jahre alt und haben ihr Kind duchschnittlich mit 25 Jahren bekommen. Jeder
Studierende mit Kind aus Schneeberg verliert in der Woche circa 17 Stunden von
seiner Arbeits- und Freizeit aufgrund seiner Erziehungstätigkeit. Nicht berücksich-
tigt hierbei ist die Zeit die am Wochenende für die Erziehung des Kindes anfällt.
Die Mehrzahl der Studierenden mit Kind meinen, dass ein Studium mit Kind
machbar ist. In Bezug auf den geplanten Eltern-Kind-Raum ergab die Umfrage,
dass den meisten Eltern durch dessen Nutzung ein „Zeitvorteil“ entsteht, da die
Betreuung parallel zur Bearbeitung der Studienaufgabe erfolgen kann. In Hinblick
auf das vertiefte Bearbeiten von Studienaufgaben, bei gleichzeitiger Betreuung
eines oder mehrerer Kinder, bringt die Umfrage kein eindeutiges Ergebnis hervor.
Die Meinungen der Studenten divergieren und reichen von der problemlosen bis 
unmöglichen Vereinbarkeit konzentrierten Arbeitens bei gleichzeitiger Kinderbe-
treuung. 
Die Nutzung des Eltern-Kind-Raumes erachtet keiner als zwecklos an. Am meis-
ten würde dieser Raum als Spielzimmer, gefolgt von der Nutzung als Arbeitsraum, 
Ruheraum und Esszimmer, dienen.
In der Zeit nach der Kita eine Betreuerin für die Studentenkinder zu organisieren
begrüßt der Großteil der Eltern. Wenige finden dies eher unangebracht. In Zusam-
menhang mit dem Betreuungszeitraum bin ich auf sehr unterschiedliche Ergebnis-
se gekommen. Die Zeiten der gewünschten Betreuung liegen meistens zwischen 
16 und 19 Uhr, für einen Zeitraum von durchschnittlich 2 Stunden, an verschiede-
nen Wochentagen.

14. [Ergebniss der18. Sozialerhebung des Deutschen Studentenwerks, Hg Bundesministerium für Bildung 
und Forschung Referat Wissenschaftlicher Nachwuchs, Wissenschaftliche Weiterbildung, Bonn, Berlin 2008,  
Seite 5]
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7.3.	 Lösungsansätze allgemein und speziell

Allgemein gesehen, müsste die finanzielle Förderung studierender Eltern von
einer Zentralen Institution aus bearbeiten werden, um die fehlerlose und zeitnahe 
Bewilligung der Stütze zu gewährleist und unnötigen Bürokratieaufwand vermei-
den.

Speziell für die familienfreundlichere Gestaltung der Fakultät für Angewandte
Kunst, sollte in Hinblick auf die Betreuungszeiten der Kindergarten, Kindergrippe 
oder Tagesmutter, die Durchführung von Pflichtveranstaltungen nur bis 16 Uhr er-
folgen. Für die Tage, an denen Plichtveranstaltungen nach 16 Uhr nicht vorverlegt 
werden können, sollte man eine Kinderbetreuung organisieren, um die Teilnahme 
für die Eltern an der Veranstaltung zu gewährleisten. 
Da viele Studierende Eltern nicht auf eine Fremdbetreuung des Kindes nach der 
Kita oder am Wochenende zugreifen können, müsste man die Prüfungszeiträume 
und Leistungserbringung flexibler gestalten. 
Es wäre außerdem besser, die Wochenendseminare auf die Zeit in der Woche bis 
16 Uhr zu verlegen. Des weiteren sollten studieninterne Beschlüsse bei Abwesen-
heit von Studierenden per Mail weitergeleitet werden, um Informationsverluste  
zu vermeiden.
Wenn Studierende mit Kind Fragen oder Probleme haben, wäre es angebracht,
einen offiziellen, hochschulnahen Ansprechpartner für Studierende mit Kind zu
etablieren.
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8. 	 Fazit

Die Vereinbarkeit eines Studiums mit Kind ist nicht einfach, aber dennoch
möglich. Hohe zeitliche Belastungen aufgrund der Betreuung des Kindes führen
zum Leistungsnachteil im Studium. Des Weiteren müssen Studienzeitverlängerun-
gen in Kauf genommen werden. Die schwierige Beantragung finanzieller Mittel
für die Sicherung des Lebensunterhaltes strapaziert den ohnehin schon knappen
Zeitplan Studierender mit Kind.
Das Resultat eines erfolgreichen Studienabschlusses mit Kind jedoch ist die 
Erlangung von wichtigen sozialen Kompetenzen und die Tatsache, die Famili-
engründungsphase nicht dann beginnen zu müssen, wenn der berufliche Einstieg 
ansteht.
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9. 	 Eltern-Kind-Raum 318

Ein Angebot für das Projekt „Kind und Studium an der Fakultät für Angewandte 
Kunst Schneeberg“

Die Westsächsische Hochschule Zwickau schmückt sich seit 2008 mit dem Zerti-
fikat der „familiengerechten Hochschule“. Da unsere Fakultät als fester Bestand-
teil der WHZ genannt ist, wurde nun auch hier das Projekt für den Ausbau eines 
Eltern-Kind-Raumes vergeben. Der Raum soll Studierenden Eltern die Möglich-
keit bieten, Studienaufgaben parallel zur Betreuung eines oder mehrer Kinder zu 
erledigen. Damit dieses Anliegen umgesetzt werden kann, setzt es voraus, dass 
eine Wickelmöglichkeit, ein Kinderbett, ein Platz zum stillen sowie ein Arbeits-
platz mit PC vorhanden ist. Des Weiteren sollte die Möglichkeit bestehen, eine 
Mahlzeit zu erwärmen. Und schlussendlich müssen Kinder gefahrlos darin spielen 
können. 
Die Zuständigkeit des Möbelentwurfs liegt bei mir, die textile Raumausstattung 
unterliegt Annika Dacheneder, einer Absolventin aus der Studienrichtung Textil-
gestaltung.
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9.1 	 Gestaltungskonzept

Ausgangspunkt meines Entwurfs sind die vorgegebene räumliche Situation, die 
einzuhaltenden Sicherheitsvorschriften an den Endbenutzer und die definierte 
Vorgabe der Möbelfunktion.
Der Raum weist die Besonderheit auf, dass er einen fast quadratischen Grund-
schnitt mit einer Fläche von nur 24 Quadratmetern und eine (relativ) hohe De-
cke hat. Durch die anfangs fixe Festlegung der Steckdosenpositionen hat sich die 
Raumaufteilung bis zum Zeitpunkt der Entwurfsfertigstellung nicht maßgeblich 
verändert. 

Die Aufteilung der Möbel begründet sich wie folgt:

In nächster Nähe zur Tür befindet sich die Wickelmöglichkeit mit Verstauraum. 
Da gerade bei Schneeberger Studenten der Kleinkindanteil sehr hoch ist, wird die 
Wickelkommode das wohl am häufigsten benutzte Möbelstück in diesem Raum 
sein. Der Standpunkt in Türnähe ermöglicht die schnellst mögliche Benutzung. 
Neben der Wickelkommode schließt sich dass Bett an. Positioniert in größter Dis-
tance zu Küche, PC-Arbeitsplatz und Fenstern, bietet es dem schlafenden Kind die 
maximalst zu erreichende Ruhe in diesem Raum. An der einzigen geschlossenen 
Wand in diesem Raum platziert sich ein Regal. Es bietet die Möglichkeit darauf 
zu sitzen, klettern, sich zu verstecken oder einfach nur Spielsachen zu verstauen. 
Der gedachte Bereich vor dem Regal als Spielecke ermöglicht es dem Student am 
PC-Arbeitsplatze sein Kind immer im Blick zu haben, aber dennoch in Distance 
zu ihm zu sein. Somit ist ihm ein Konzentrierteres arbeiten am PC gegeben. Der 
Arbeitsplatz selbst konzipiert sich aus einer Kinderstuhl-Tischkombination die 
zwischen den beiden Fenstern positioniert ist. Aufgrund der dort befindlichen 
Netzwerkanschlüsse für den PC war die Platzierung an dieser Stelle zwingend, 
was sich aber nicht nachteilig auf die Raumgestaltung ausgewirkt hat. Dem Nutzer 
bietet sich dadurch ein Arbeits- und Essplatz mit maximaler Ausbeute an Tages-
licht und schnellstmöglicher Erreichbarkeit der Küche. Die Küche selbst in Form 
eines Küchenschrankes wurde von externer Seite dem Raum beigefügt. Aus diesem 
Grund habe ich von einem eigenen Entwurf eines Küchenmöbels abgesehen. 
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9.2 	 Der Entwurf

Nach der Aufteilung des Raumes mit den vorgegebenen Möbeln und deren Funk-
tion, schloss sich die Suche nach einem einheitlichen Getaltungsmerkmal an. 
Auf Grund der Erkentnis, dass erst durch das Verbinden vieler Flächen, nutzbare 
Räume entstehen, motivierte mich dies zur Suchen nach einer formal anspre-
chenden, zweckgemäßen „Ecklösung“ .  In Hinblick auf meine Vorstellung dieses 
Möbelangebot in Holz oder Holzwerkstoff umzusetzten, entschied ich mich für die 
Rundung am Möbel. Abgerundete Ecken bieten das geringste Verlezungsrisiko für 
Kinder und genügend Potenzial ein eigenständiges Gestaltungskontept zu entwi-
ckeln. 
Die Möglichkeiten runde Eckelemente in größerer Stückzahl herzustellen ist be-
grenzt auf Technologien wie: Biegen, Fräßen, Drechseln. In Sicht auf die zur Ver-
fügung stehenden technischen Möglichkeiten mit dem Anspruch an eine serielle 
Fertigung, entschied ich mich für den Winkel aus gebogenen Schichtholz. Er bietet 
die Kombinationsmöglichkeit mit handelsüblichen Schichtholzplattenwerkstoffen 
und ist durch seine Stabilität für die hohe Beanspruchung von in Kindermöbeln 
geeignet. 
Somit ist das Viertelschalenprofil und der Multiplex-Plattenwerkstoff in 20 mm 
der Ausgangspunkt meines Gestaltungskonzeptes. Die einfachste Möglichkeit aus 
Eckprofil und Platte einen nutzbaren Raum zu erzeugen, entsteht durch deren 
wechselseitige Aneinanderreihung. Das Ergebnis ist ein mäandernder „Formholz-
streifen“. Die genaue Definierung dieser Flächen legt die Funktion des Möbels fest. 
In Bezug auf die zukünftigen Nutzer dessen, habe ich mich an die Fuktion eines 
Sitz- und Ablageplatzes, Verstauraumes und der Höhle orientiert. Das Regal als 
mäandernder Formholzstreifen bietet genug Freiraum all diese Funktionszwecke 
zu vereinen.
Als Ausgangsmaß für die Gestaltung des Regals dient mir die Sitzhöhe von 45 
cm,  und der Sitzwinkel von 10 Grad. Die Längseinteilung des Regals ergibt sich 
aus dem von mir als Angemessen angesehenen Verhältnis von einem Raum zum 
Freiraum, sowie der Benutzerfunktion. 
In Hinblick auf die begrenzte Raumsituation habe ich das Mäander auch in seiner 
Tiefe mit einer Abnahme von 10 Grad in Richtung der Wand definiert. Die An-
fangstiefe wird durch die Breite der Sitzfläche bestimmt. Folglich entsteht mehr 
nutzbare Spielfläche, eine größere Anzahl an unterschiedlichen Verstau-, Sitz und 
Ablageplätzen und die Möglichkeit sich zu verstecken. Als weiteren positiven Ef-
fekt ist zu nennen, dass durch die Aufhebung des monotonen, reizarmen Raumes 
das Bedürfnis der Kinder nach Ungewohnten und Neuen gestillt wird.
Ausgehend von dem keilförmigen Regal und dessen räumlicher Einteilung habe 
ich das Kinderbett mit Wickelkommode um 10 Grad in Richtung Tür zunehmend 
geplant. Dadurch kann wieder auf die verschiedenen Nutzungszwecke eingegan-
gen werden, ohne die Spielfläche zu sehr zu dezimieren. Die Tiefe der Wickeltisch-
Bett-Kombination definiert sich durch die Wickeltischtiefe von 90 Zentimetern. 
Die Gesamtlänge ist durch Standartmaße definiert. Die Sprossenabstände für das 
Gitterbett habe ich nach DIN-Vorschrift für Kindermöbel gestaltet.  
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Wickelkommode und Tisch beinhalten Innenkästen, die dem Gesamtgestaltungs-
prinzip unterliegen. Des weiteren sind die Innenkästen mit  Zweikomponentenlack 
beschichtet. Somit wird dem Nutzer eine optimale Reinigung der Innenkästen 
gewährleistet. Wickeltisch und Bett haben an der Wand keine Füße. Das erleich-
tert die Reinigung des Teppichs und verhindert, dass sich Spielsachen wie rollende 
Bälle und Autos daran verfangen. 
Der geplante Tisch erfüllt vier Funktionen. Er bedient die Funktion eines PC-Ar-
beits- und Essplatzes, als auch die eines Kinderstühlchens. Eine gedoppelte Tisch-
platte stellt die Ablagemöglichkeit für flache Gegenstände, wie Notizbuch und 
Zeichenblock zur Verfügung. Ein an der Stirnseite des Tisches von beiden Seiten 
geöffneter Kasten, fungiert neben der Verstaumöglichkeit gleichzeitig als Sitzplatz 
für das Kind. Des weiteren wird das Kind ringsum durch ein Kunstlederpolster ge-
schützt ist. Das Polster selbst ist abnehmbar durch Klett mit dem Tisch verbunden 
und dadurch leicht zu reinigen. 

Auf den großzügigen Einsatz von Farbe habe ich verzichtet, weil dadurch die Ele-
ganz und Schlichtheit des Birkenholzdeckfurniers verloren geht. Nebenher wäre 
die verwendete Technologie nicht mehr nachvollziehbar. Da Farbe für ihre positive 
Wirkung auf Kindern bekannt ist, begrenzt sich Farbgestaltung auf die Schnittkan-
ten. Dort wirkt sie signalisierend und schützt durch die farbliche Gestaltung vor 
Stößen. Die Innenkästen, welche ebenfalls farbig gewalzt sind, deuten durch  ihre 
Färbung besser auf den vorhandenen Stauraum hin. Die Farbe selbst, ein Gelb-
grün, steht im guten Verhältniss zur Birkenholzoberfläche, selbst wenn diese nach 
längerer Zeit durch die Sonneneinstrahlung einen honigfarbenen Ton annimmt. 
Ein weiterer Grund für die Entscheidung zu einem Grünton ist, dessen 
neutrale Ausstrahlung sowie die Assoziation zur Natur.

Zu den technischen Besonderheiten des Entwurfs zählt zum einen, die Verwen-
dung von Lamello Clamex-P Verbindern. Diese Verbinder bieten den Vorteil, die 
Elemente schnell und ohne Kleber wiederlösbar zu verbinden. Diese Elemente 
werden bei Regal und Tisch angewandt. Die Befestigung der Möbel an der Wand 
erfolgt durch stirnseitig eingelassene Winkelprofile und dazugehörige Sicherungs-
schraubbolzen. 

Die Gestaltung und Umsetzung der Wickeltischauflage und Bettmatratze, sowie 
Vorhänge erfolgt durch die Absolventin aus der Textilgestaltung. Die kompletie-
rung des Raumes mit einer Bestuhlung, einer Gaderobe und pädagogischen wich-
tigen Spielzeug sollte durch formal stimmige externe Entwürfe erfolgen.
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